
Bezeichnung der Probe 

pH <Wasserstoffionenkonzentraf:ion 
Alkaliniläl 
Ammonium rng N/t 
Nitril mg N/1 
Chlorid 

Schulquelle Bach 

6,1 5,7 
0,28 0,14 
0,35 1,25 
nicht nachweisbar 0,043 
in beiden P.roben nur Spuren 

Sulfat jn beiden Proben nicht nachweisbar 
spez. Lei.Uähigkeit 0,636.10·4 0,434.10-4 

Die beiden Proben sind in fürem Chemismus wohl ähnlich aber nicht 
ident. Jedenfalls ist bei der Durcbsick!erung des SchuHkegel-s eine Ver
änderung des Wassers eingefirelen, besonders auffällig ist die merklidte 
Abnahme von Ammonium 1und Nilrü, die im allgemeinen als Indikatoren 
für stallgefiundene ürsel~ungsvorgänge angesehen werden und beim 
Weg durch den ScbuJlkegeJ eine Verringerung durch bakt-erielle Abbau
vorgänge erfahren haben können. Die Zunahme des lonengeha·Ues, die 
auch aus der Leilfähigkeit erkennbar ist, spricht odafür, dafs aus dem 
Sch.uMkegeJ Elekkolylen herausgelöst wurden. 

VöMige Klärung wäre nur durch ieine Untersudtung zusätzlicher Quel
len und Brunnen zu bekommen. Es zeigt sich w.iieder, daß nur bei einer 
ganzen Reihe von Ergebnissen aus Wassernustritten oder Brnmnen eines 
Gebielles eine einwandfreie Beurteilung eines Wasservorkommens 
möglich ist. 

Hydrogeologische Skizze des Gebietes 
von Pruggern im Ennstal. 

vo_. f. Hofe r, Pruggern. 

Mit t Kartenski.zze. 

In dem zu besprechenden Oebie.f. sind drei hydrogeolog,ische Ab-
schnUte auseinander ZJU halten: 

t. Der Südhang des Kulms, 
2. der Talboden der Enns, 
3. der NordhaßiJ des Prugger.erberges. 

1. DER SODHANO DES KULMS. 

Die .Basis des Berges wird einförmig von Phyllit <Ennslaler PhylliU 
gebildet. Das Streichen schwankt um 0-W bei wechselnd nördlichem 
EinfaUen. In der Schieferung sind veribreitet Quarzknauem, stellenweise 
ockerige Bildiungen eingeschaltet. lagenweise zeigt der Phyllit merkbare 
Ora.phitführung (graphitifiührendie PhyHif.e). Vom Phyllit gibt es ferner 
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durch Komv.ergrö&erung und zunehmenden Quarzgehalt tJbergänge zu 
sandsleinaritigem Gestein. 

In der Höhe von ungefähr 1000 m wiird das phyllifische Stockwerk von 
triassischen Schich~en überlag,ert CW.erf ener Schie~er, DolomHe und 
Kalkel. 

Der Südhang isl spenell im obersten Absclmiitt m~t Krislallm- und 
Kalkgeröllen überstreut. Es handell sich dabei um or.tsfr.emdes Material. 

Der Zillm grö~~en Teil aus Phyllit beskhende Hang ist Zlll!folg1e der 
bergeinwärf.s follendien Schichl-en verhä1tnismäßig sJieil. Bei der Verwit
terung zerfällt der Phyllit in einen mehr oder minder bindigen Boden, 
der mit feinen Phyllitblättchen dur:chse,fzt ist. 

Die QueMausitrme sind in erster Lini·e an die GrenZ!e von Phyllit und 
Trias gebunden; es handeLI sich um GrienzqueUen. Sie wuT<den in der 
vorliegenden Kafi.enskizz,e nur im engsten Einziugsgebiel des Sfrobl
baches noch aufgenommen. 

Innerhalb des Phyllitkomplexes .t.rel1en am Hang SchUJMquelten aus und 
lösen sich wiederhoJ.i nach kurzem Lauf durch flächenhaft.e Versickerung 
in Naßgallen auf. In vielen fällen sind diese Quellen bereits folge
quellen der .erwähnt•en GrenzqueUen. Aus der Kartensk;ille ist das 
geg·enseif.ige Verhältnis von f olgequellen und Naßgallen an verschie
denen SteHen zu ersehen. Es fällt z. B. südösllich Klemer die bang.
abwärts zu beobachtende Aufeinanderfolge von Quellen und Naßgallen 
auf. Dieser Aufeinanderfolge k-0mml auch land formende Wiirkung zu. 
Auf sie ist die Zerfmchung des Hanges in der f allricMung durch flache 
Rinnen zurückzuführen, die allenfalls zwischengeschaltete muldige Ver ... 
ebnungen aufweisen. Am Austrittsor.t der Quellen isl wiederholt der Ab,.. 
sat.z von ockerigen Bild1Ungen zu beobachten. Die starke DurdJfeuchtung 
des Untergrundes im Quellbereich ist dort und da die Ursache für 
kleinere .ßodenbeweglungen. 

Die Que'Hen 1 und 2 sind für die Versorgung des am orog:raphisch 
linken Ennsufer gelegenen Orf sfeiies von PT!Uggern gefaßt. SchüUung 
und Temperatur sind aus folgender Auf.sJ.elhmg zu ersehen: 

Quelle 1: 19.11.1948 0,221/sec. 10 Orad C 
15. 12. 1948 0,18 l/sec. 8 Grad C 
25. 3.1949 0,25 l/sec. 8 Grad C 
28. 4.1949 0,3 l/sec. 9 Grad C 
9. 5. 1949 0,3 l/sec. 9 Gmd C 

17. 5. 1949 0,26 1]/sec. 9 Grad C 
8. 6.1949 0,23 l/sec. 10 Grad C 

14. 6. 1949 0,23 l/sec. 10 Orad C 
23. 6.1949 0,22 l/sec. 10,5 Grad C 
8. 7.1949 0,19 I/~c. 11 Grad C 

17. 7. 1949 0,2 l/sec. 
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Quelle 2: 15.11.1948 
19.11.1948 
15.12.1948 
25. 3.1949 
28. 4.1949 
9. 5.1949 

17. 5.1949 
8. 6.1949 

14. 6.1949 
23. 6.1949 
8. 7.1949 

17. 7.1949 

0,28 l/sec. 
0,28 l/sec. 
0,4 l/sec. 
0,06 ·l/sec. 
0,32 l/sec. 
0,32 l/sec. 
0,33 l/sec. 
0,35 l/sec. 
0,45 ]/sec. 
0,43 l/sec. 
0,4 l/sec. 
0,52 )/sec. 

10 Grad C 
10 Grad C 

(nach prov. Zuleitung einer Quelle] 
8 Grad C 
9 Grad C 
9 Grad C 
9 Grad C 

10 Grad C 
10 Grad C 
10,5 Grad C 
11 Grad C 

Die Quellen weisen im gro~en und ganzen eine verhäHnismäßig be
ständige Schüttung aiuf. 

2. DER TALBODEN DER ENNS. 

Der Taltboden der Enns ist .in zwei Stufen gegliedert. Die tief1ere Stufe 
ist der rezente TaiJboden (jüngst gebi1de1f.e), in dem die Enns nur gering
fügige Einsäg,ung aufweist. 

Die höhere Stufe setzt sich aus V·erzahnten Schutt.kegeln zusammen. 
Nördlich der Enns breitet sich der aus dem Kunagrüngraben vom freien
slein kommende Schubt aus. ET besteht neben Phyllit vornehmlich aus 
kalka·lpinem Geröll lOutenst,einerkalk und ander.em Triaskalkl. Nach 
Osten schließt der SchuMkegel des Stroblbaches an, der in einem grö
ßeren Aufschluß an der aUen EnnsschUnge angeschniUen ist. Der Au.f
schLuß zeigt klar •erkennbar schicht~ge ~blag.emng. Die Geröllhorizonte 
werden durch Lagien crus feinerem Material getrennt. Let.zt.ere stellen 
möglicherweise fossile Böden dar. Großgerölle von Kristallin sind be• 
sonders im höheren Teil des Anbmches ej:ngestreul. Es handelt sich dabei 
off ensichiUich rum Material, das sich ·bereits auf dritter Lagef'stät.fe befin
det (sekundäre LagerstäUe ist die llberst<Iooung am Kulm). Die tragende 
Geröllkomponente des SchiuHkegels ist jedoch PhyUil. 

Die Anlage des Ennslauf es wmde allem Anschein nach durch die 
Schuflkegel beslimml. Sie wa•ren Anlaß „für :die Mäand.erhildung. rne 
Schu.Mkegel sind von der Enns angesclmiiiten und haben dabei den t·er
rassenart.igien Charakter erhalten. Der Vo11bau der Schuttkegel kann auch 
der Anlafs für die versfärkle erosive Täligkei.f der .Enns im Bereich von 
Prnggem .sein. 

Am Südufer der Enns ist der flachged.ehnf e Schuffkegel bzw. die 
SchuUflur des SaUe.nbaches ausge.brdtet, auf dem sich der r·echlslif.rige 
Ontsteil von Pruggern befindet. 

An der G(lenze des jungen Anschwemmungsbodens der Enns zu den 
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SdmMkegeln und .in diesen se1bst befinden sich die Brunnen der wenigen 
nicht an die Wasserl1eilung angeschlosseneITJ Häuser. Es handell sich 
dabei durchwegs um Schlagbrunnen, bzw. um die Kombination von einem 
Schacht und einem aus dem Schacht in den Untergrund niedergebracltfen 
fHterrohr. Die Br1Unnen liegen im wesenHichen im Gmndwassersfrom, der 
cli>e Enns begleitet, sind aber zufolge d.er r.andHchen Lage wahrscheinlich 
auch vom Wasser aus den Schutfä.egeln beeinUuß,t. Nach dem Niveau 
wechselt d~.e T.ide der Bmnnen, zwischen 4 und 12 Metier. Bei dem der 
Enns nächst gelegenen Brunnen befindet sich dier Sp.iegel in 4 m Tiefe. 

3. DER NORDHANG DES P.RUGOERERBERGES. 

Das Hauptgesl•ein ist Phyttil. Lag:enwe1ise ist er quarzreicher. Er hat 
dann festere Seschaff enheit und 1bricht plaMig. Im Phyllit sind Chlorit
schief er eingeschaltet. Gegenwäriig wird eine Chloritschieferiage im 
Bmch unterhalb „,Klöck" als Packlage für den Güterw.egbaiu auf den 
Pmggererberg abgebaut. Im Chlorit schief er des Bruches findet sich un
bedeutende Vererzung. Entlang der Schief erungsflächen trdU Eisenglanz 
bzw. Eisenglimmer .und Kupferkies, begleitet von Kalzit auf. Des weiteren 
wird Chlorif.schief.er in dem Bruch unt·erhalb des Elektrizilätswer~es am 
Ausgang des SaUentales ,gewonnen. In diesem Bruch wechsellagerl 
ChlorHschief.er mit Phyllit und kalkglimmerschief.eradigem Gestein. 

Im aUgeme:inen herrscht 0 - W Streichen bei N gerichlet·em Ein.fallen. 
Am Hang ifünden sich verst.reut Moränem.est-e, im besonderen an der 

neuen S.trafse oberhalb „Taig". 
Bd der Verwitterung bUdiet ~eh aus dem Phyllit ein sandiger Boden, 

der von f·einen und fe.iinsf·en Glimme.fibläMchen drurchsetzit ist und sich 
feucht schmieflig-seifig anfühlt. Im Moränenbereich liegt geröHdurchsetz-
1.er Lehmboden vor. 

Hydrologisch sind für dieses Gebiet ausgedehnte Naß.galten charak
terisf1isch. Sie gehen auf QueHen zurück, die in einem höheren Hang
abschniU auslret·en. Im beson<fier·en ist die Quellreihe wesnich unterhalb 
Klöck zu erwähnen. Die nebeneinander liegenden Quellmulden sind zu 
einem Oeländeabbrruch ausgew.eit1et. Die .in diesem Bereich in mehreren 
Fäden austretenden Wassermengen dürf.ten insgesamt eine SchüMung 
von 1 l/sec. -aufweisen. Ein Teil d:es Wassers .ist für die Versorgung von 
Pmggem gefaßt. 

Morphologis~ fäut au!f., dafs keine markanten, von dien Quellen aus
gehenden Gräben ziu beobachten sind. Die Ursache dafür ist dar.in zu 
sehen, daß sich das Wasser der meisten QueUe.n .in der VerwiMer.ungs
decke eines allen Talbodens verästelt und schliefslich ·in Naßgallen auf
löst. An einzelnen Stellen tritt aus 'diesen Naßgallen in tieferer Lage 
das Wasser wieder als folg„equelle arus. Der Boden is.f a.uf diese Weise 
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in einem für die landwi:rischäffüche Nuizung sehr abträglichem Ausmats 
durch vagabundierendes Wasser in seinem W.ert gemindert. Kleine, ört· 
liebe Entwässerm1gsversuche sind unier diesen Umständen von geringer 
Wirkung. Eine befriedigende 1ßessenung wäre in erster Linie wohl nur 
dadurch zu errieichen, dafs das Wasser in den höchsten AustriUspunlden 
gef:aßf und abgeleitet w.ir.d, sodafs ihm die Möglichkeit der oberllächen
nahen Ver.feihmg in .der V·erwiUerungsdeck·e genommen iist. 

Die Darstellung dieser WasserverhäMnisse .ist in der Kadens~izze nur 
mehr oder minder schematisch möglich. ET'Sl unterhalb des alten Tal• 
bodens auf dem das Gehöft Taig liegt, sammelt sich das Ve11leiUwasser 
wieder in Quellen und fließt in den einzelnen Gräben ab. Dadurch er• 
scheint dieses Hangstück verhäJ.t.nismä~Ig •t:rocken und sit·ehf in auf;falJen
dem Gegensatz zu dem über Taig liegenden Abschnitt. 

E:ine besondere Si·ellrtmg nimmt die knapp unterhalb des El·ektriizitäts• 
werkes am Weg gelegene Quelle .ein. Allem Anschcin nach handelt es 
sich um Wasser des Sa:Uenbaches, das in die Schutthalde ·einsicker.t und 
nach einem Sick·erwieg von mehr als 100 m an einem kleinen Gefälls· 
abbruch zum Austr·iilt gelangt. für diese Annahme spridlt, dalS die 
SchüUung der Quelle verhältnismäßig gldchmäßig ist. Während die .in 
ungefähr 850 m Seehöhe gelegenen Quellen am 18. 7. 1949 um 7,1 Grad C 
zeigi•en, war die T emperatiur der Quene beim E-W.erk in .ungefähr 780 m 
Seehöhe 8,2 Grad. Diese Temperatur wies die Quelle auch bei Mes• 
sungen während eines längeren Zeitraumes auf und nur am 8. 5. 1949 
anläßlich der Schneeschmelze war <lie Temperatur 5 Orad. Die Schüttung 
war zu dieser Zeit jedodl nur wenig erhöht. 

Trotz der wenig durchsichtigen QueDv.erhäMnisse am P.ruggerer.berg 
kann msammenfassend doch gesagt werden, dafs auf ihm die Zahl der 
Quellen und der·en Schüttung größer ist als am Südhang des gegenüber• 
liegenden Kulms. W.eiters iist f·esilslellbar, dafs die QueHf.emperatur auf 
letzt·erem durdlsclmit-Midl etwas höher .ist. 

Das Ergebnis der Untersuchung von Wasser· 
proben aus dem Gebiet von Pruggern (Ennstal). 

Von K. S .t u n d .1 <Graz). 

CAus dem Institut für biochemische Tedmolog.ie und LebensmiUelchemie 
de·r Technischen Hochschule Graz. Vorstand: Prof. Dr. G. Gorbadd. 

Es wurden in Zusammenhang mit den vorstehenden Ausfühmngen 
über die hydrogeologi-schen Untersuchungen Proben aus Obertaggerinnen 
und zwar der Enns und dem Sattenbach entnommen sowie aus Q.ueJ,len 
und Brunnen, die m~t den Oberflächengewässern hydraulischen Zusam-
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